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funktionalistische Betrachtung Radcliffe Brown ber dıe Zusammenhänge Z W 1-

schen Multterrecht und Avunkulat ate zıcehen sollen Es 15 übrıgens schade
daß V{i dıe ethnologische Fachlıteratur, zumal dıe der angloamerikanıschen Socıal
Anthropology kaum heranzieht Es ıst V{ vielleicht entgangen, dafß der
Brautpreis auch nach der FEheschließung vielfach noch bezahlt werden 911 und
daß dıe Dienstehe (d das Arbeiten beı den Brauteltern auch nach der Ehe-
schließung) nıcht ohne weliteres A1US dem Multterrecht hervorgeht in Bezug
auf den Kulturkreis der vaterrechtlichen Tierzucht häalt Vfi noch SC1INCTE alten
Theorie des selbständigen Entstehens das Sajan- unı das Altai-Gebirge
herum test (S 39) Er Läßt dıe austroasıatischen Staämme ursprünglıch noch
vereınt leben mıiıt den spateren Tierzuchtvölkern 111 Nordostasıen Spatestens
miıttleren Jungpaläolithikum, jedenfalls noch VOrT der Durchbrechung der L1
kanısch-asıiatischen Landbrückee, irennen SIC sıch allerdings VO  — ihnen a b un
wanderten ZU Suden nach Hinter-Indien, S5S1C unter dem Einfluß des
Monsunregens ZU. Bodenbau übergingen (S 41—42). Schmidt stellt sıch
Nn Buch auf den Standpunkt der Entlehnung Obwohl der mutterrechtliche
Bodenbau Aaus sechr leicht erklärlichen Gründen Hinterindien entstanden SC11I

soll Nnımmt dıeses nıcht für Amerika meınt daß dıe Boden
sehr haftende Pflanzenzucht über den Stillen Ozean dahın uübermuittelt worden
Se1 (S 80) Die Clouvade hat der Vf ı980858 Sanz urz etzten Kapıtel
behandelt, da daruber 106 Monographie erscheinen 1eß Gebräuche
des Ehemannes bei Schwangerschaft und Geburt. Miıt Richtigstellung des Be-
griffes der Couvade (Wiıener Beitrage ZUT Kulturgeschichte un Linguistik, 10  /
Wien 1954 Wir VCITIM1IS5SC1H SC1NECIM uche 10 Erklärung des Zusammentref-
fens des Multterrechts miıt dem Patrilokat der mit dem Avunkulat und 106

Behandlung der Verwicklungen dıe daraus entstehen Wie gesagt Fast überall
gıbt Schmidt dıe Probleme des Mutterrechts wıeder 1Ur kulturhistorischer
Sıcht; 1st ber überraschend, WIC auf dıesem Gebiete sowohl horizontal W1C
auch vertikal Universalgeschichte betreibt und meiısterhaft Zusammenhänge auf-
zudecken weiß
Tilburg (Niederlande) Dr Gregorius OFMCGap
VERSCHIEDENES

BENZ, ERNST: Die Ostkırche 177 Lichte der protestantıschen Geschichtsschreibung
v“O  > der RejJormatıon bıs ZUuT Gegenwart. Verlag arl Alber, Freiburg--_Muünchen
1952, X I1 und 4929 Seiten, Leinwand 2 y
Dieses Buch VO:  — Ernst Benz, ONn dem schon 1N€ Reihe bedeutender ostkirchlicher
Werke vorliegen (vgl. Die abendländısche Sendung der östlich-orthodoxen Kırche,
Wiesbaden 19.  e}  (7 Uun: neuerdings: Russische Heıuligenlegenden, Zurich ıst
nıcht 1U tür die Geschichte der Ostkirche bedeutsam, sondern fullt auch C111
uücke der allgemeinen Geistesgeschichte aus urch dA1e Auswahl der Texte
und sachkundıige Kınführungen un Überleitungen bıetet der Marburger Dogmen-
und Kirchenhistoriker C1nNn z1iemlich vollständiıges Bild der protestantischen (S@-
schichtsschreibung 'ber dıe Ostkirche das D1sS ZUT Gegenwart reicht Er bleibt
ber nıcht allein bei reıin theologischen Betrachtung, da sıch J der prote-
stantischen Haltung gegenüber der Ostkirche das jeweilige Zeitbewußtsein Sp1IC-
gelt Uun! D3 getreues ild der geistesgeschichtlichen Sıtuation entwirft Be-
sonders anzuerkennen 1Sst der theologisch abwagende un objektive Standpunkt
Benz der sıch sowohl VOoO  ; Hegels Geschichtsphilosophie 1 der Betrachtung des
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()stens (144 A als uch VO]  z der. übertriebenen und verschwommenen Schwärmereiı
tür das orthodoxe Christentum der Neuzeıt Annn distanziert. Se1in Buch
ird auch vıel dazu beitragen, das negatıve Urteil VOo Harnacks er den
cQristlıchen ÖOsten, das CN SC1INECT theologischen Autoritat DNUT schwer uber-
wınden ist, korrigieren. Wertvoll ist auch der Ausblick der Haltung der
ökumenischen Bewegung (der Benz auch selbst angehört) gegenüber der Ostkirche
(364 .} Dieses lLichtvolle Werk bıldet nıcht 1LIUT für dıe Wissenschaft VOoO christ-
lıcken Orient sondern auch für dıe Entwicklung der evangelischen Auffassung
darüber klärenden Beıtrag Es wıird VOT allem denjenıgen interessieren.,
der sıch irgendwıe miıt den geıstıigen Beruüuhrungen un Auseinandersetzungen des
estens mıiıt dem Osten (hıer SC1 (908088 auf dıe eingehende Untersuchung des theo-
Jogischen Hintergrunds der Heıiılıgen Allıanz, 137 H- hingewiesen) befafßßt. Dem
gut ausgestatteten Werk sınd 1DReihe seltener un für gewöhnlıch schwer
gänglıcher Abbildungen beigegeben.
Oxford DDr Ernst Hammerschmiudt

HEINRICH WALTER Schellings Lehre UO  - den letzten Dingen ”a Stiftterbiblıio-
thek Reihe Fragen der eit Nr 78 C) Salzburg, Verlagsgemeiunschaft Stitter-
bibliothek 1955 9

plant für die Stifterbibliothek als / AA Studie über „Verklärung und
Erlösung Vedanta, be1i Meister ar und bei Schelling”. Mıt Rücksicht auf
den hundertsten Todestag Schellings wurde der n Teıl, Schellings Lehre VO  5 den
etzten Dingen, als and 718C VOrLWECSSCHOIMNMCNH. Nach „Blick auf dıe
Grundlagen” wırd dıe Eschatologie Schellings den TE Stufen des Identi:täats-
systems, der Freiheitslehre und der Spätlehre dargestellt. Dıe Texte, besonders
für die Grundlagen, sınd sorgfältig zusammengestellt und kenntnisreich erläu-
tert un verbunden.
Münster (Westf Antweiler

WIESHEU, JOHANNES: Persönlıchkeiuten der Bıbel. Max Hueber.,München 1955,.
480 Leinen 1 9
Das auf CIBCHNCHM Studium der HI Schrift beruhende uch stellt deren wichtigste
Personen VO dam bıs den Schülern des Paulus un damıt auch 1el V1r
deren Inhalt und Heilsgeschichte heraus Die Botschaft Jesu und die Prophetie
des wird dabei wenıgstens ZU ‚e11 ausgewertet während dıe Hagiographen
und dıe Briefe Pauli entsprechend der Anlage des Buches verständlicherweise
aum ZUT Geltung kommen können Mit dem trotzdem ohl noch weıt yC-
spannten Rahmen ist dıe Problematik solchen Buches gegeben Es mMu ß die
Fülle der Einzelheiten auf 1N6 bestimmte Lıinıe beschränken, 15{ FCZWUNSCH

harmonisieren und dabe1 manches bringen W asß der Bıbel nıcht steht
aßt trotz ansprechenden Stiles vieles VO  —$ der Farbigkeit des Originals verTm15s5cH
Solche Grenzen sınd reılıch ZU el unvermeıdbar und verhindern nıcht daß
der Leser Uberblick un C111 Gerüst bekommt Was ıhm eım Lesen der
Hl Schrift selbst hılft Doch SC1 der Rat des Vorwortes unterstrichen, daß der
Leser Zusammenhang miıt diesem Buch über dıe biblischen Persönlichkeiten

diıesen selbst gehe, WIC S1IC heilıgen ext VOrTrT uns stehen.
Münster (WesSa Eising


